
Forschungsinstitut gibt Überblick über Krankenstand der Beschäftigten im Mühlenkreis.
Männer haben häufiger Herz-Kreislauf-Erkrankungen

Von Ulrike Mißbach

¥ Minden (mt). Frauen sind
öfter krank als Männer. Ihr
Krankenstand lag im Mühlen-
kreis im vergangenen Jahr 17
Prozent höher. Dafür sind sie
in der Regel schneller wieder
fit. Kranke Männer hüten län-
ger das Bett.

Dies geht aus einem aktu-
ellen Gesundheitsreport des
unabhängigen Forschungs-
und Beratungsinstitutes für
Infrastruktur- und Gesund-
heitsfragen hervor, den Frank
Wolff, Chef der DRK-Ge-
sundheit im Kreis Minden-
Lübbecke zusammen mit Pe-
ter Witte, Leiter des Kreis-Ge-
sundheitsamtes, präsentierte.
Schwerpunktmäßig wurde in
diesem Jahr erstmals der Un-
terschied zwischen erwerbsfä-
higen Frauen und Männern
untersucht.

So kamen im Mühlenkreis
bei den Männern auf je 100 Be-
schäftigte 1467,7 Arbeitsunfä-
higkeitstage 2015. Bei den
Frauen waren es 1722,2 Tage.
Landesweit fehlten Männer an
1394,1 Tagen und Frauen an

1615,8 Tagen.
Bei der Falldauer sah dies je-

doch anders aus. Hier waren
die Männer im Mühlenkreis im
Schnitt 12,3 Tage (12,5 Tage
im Land) und die Frauen 12,1
Tage (12,3 Tage) krank. Eine
Langzeitstudie des Landes zei-
ge, dass dies keine Ausnahme,
sondern bereits seit einigen
Jahren der Fall sei, erläuterte
Frank Wolff.

Aus der Studie geht auch
hervor, dass Männer und
Frauen von unterschiedlichen
Krankheiten betroffen sind. So
hatten Frauen im Mühlen-
kreis aufgrund von psychi-
schen Erkrankungen 279,4
Fehltage je 100 Versicherte. Bei
den Männern waren es 56 Pro-
zent weniger, nämlich 179,5
Tage. Der Landesschnitt fiel
mit 346,6 Fehltagen bei Frau-
en und 212,4 Tage bei Män-
nern etwas höher aus. „Frau-
en unterliegen öfter Doppel-
belastungen“, erklärt Peter
Witte. Sie müssten in der Re-
gel nicht nur Beruf und Fa-
milie unter einen Hut bekom-
men, sondern kümmerten sich
nicht selten auch noch um

pflegebedürftige Angehörige.
Auch bei Krebsleiden lie-

gen Frauen mit 16 Prozent über
denen der Männer (11,7 Fehl-
tage zu 101,3), was durch das
vergleichsweise frühe Auftre-
ten von Brustkrebs bedingt ist.
„Betroffene Frauen stehen zu-
meist noch voll im Erwerbs-
leben“, berichtet Peter Witte.
Die häufigste Krebserkran-
kung bei Männern, der Pros-
tatakrebs, trete hingegen erst
im höheren Alter auf – meist
ab etwa 60 Jahren. „Diese
Krebsfälle werden von unse-
rer Statistik, die sich aus-
schließlich auf Erwerbstätige
bezieht, dann nicht mehr er-
fasst.“ Grundsätzlich sei das
Krebsrisiko bei Männern und
Frauen gleich, so Peter Witte.

Anders sieht dies bei Herz-
Kreislauf-Erkrankungen aus.
Hier haben Männer im Kreis
Minden-Lübbecke mit 100,6
Fehltagen je 100 Versicherte
deutlich mehr Ausfälle (plus 60
Prozent) als Frauen, die le-
diglich 62,8 Fehltage haben.
Landesweit fielen die Zahlen
etwas niedriger aus.

Hier stehen 45,3 Fehltage bei

Frauen, 78,3 Ausfälle (plus 73
Prozent) bei Männern gegen-
über. Schwangerschaftskom-
plikationen erklären in den
jüngeren Altersgruppen der
Frauen (bis 34 Jahre) bis zu 44
Prozent des Unterschiedes im
Krankenstand zu den Män-
nern. Über alle Altersgruppen
hinweg machen sie jedoch nur
elf Prozent des Unterschiedes
aus.

Im Gegensatz zu Männern
neigen erwerbsfähige Frauen
eher zu Präsentismus. „Ob-
wohl Frauen den höheren
Krankenstand haben,
schleppten sie sich häufiger als
Männer krank zur Arbeit“, er-
klärt Frank Wolff. So waren im
zurückliegenden Jahr 65 Pro-
zent der Frauen in NRW min-
destens einmal krank bei der
Arbeit, bei den Männern wa-
ren es nur 60 Prozent.

Als Hauptgründe gaben
Frauen in der Befragung an,
dass sie ihre Kollegen nicht
hängen lassen wollten (87 Pro-
zent) beziehungsweise ihre
Arbeit fertigstellenmüssten(66
Prozent). Bei den Männern
waren es lediglich 77,5 Pro-

zent, die trotz Krankheit zur
Arbeit kamen, weil sie ihre
Kollegen nicht im Stich lassen
wollten. 73,9 Prozent gaben an,
dass sie ihre Arbeit fertig krie-
gen mussten.

Wenn Kinder krank sind,
melden sich hingegen viele
Frauen selbst krank. Rund ein
Drittel der weiblichen Be-
schäftigten in Nordrhein-
Westfalen gab an, dass sie
manchmal so vorgehen müss-
ten, weil sie sich nicht anders
zu helfen wüssten.

Bei den Männern sagen das
lediglich 18,7 Prozent. „Frau-
en tragen eben noch immer ei-
nen größeren Anteil an der Be-
treuung kranker Kinder als
Männer“, meinte Frank Wolff.

¥ Kreis Minden-Lübbecke
(um). Die Grippewelle im
Winter 2014/2015 hat ihre
Spuren hinterlassen. Der
Krankenstand im Mühlen-
kreis ist 2015 gestiegen. Die
Ausfalltage bei Erwerbstätigen
stiegen im Vergleich zum Vor-
jahr um 0,2 Prozent.

Mit 4,3 Prozent gab es in der
Region einen höheren Kran-
kenstand als im Landesdurch-
schnitt (4,1 Prozent). Laut
DAK-Gesundheitsreport wa-
ren damit an jedem Tag des
Jahres von 1000 Arbeitneh-
mern 43 krankgeschrieben.
Bundesweit lag der Kranken-
stand bei 4,1 Prozent.

Die meisten Arbeitsunfä-
higkeitsmeldungen in Nord-

rhein-Westfalen wurden mit je
5,6 Prozent in Gelsenkirchen
und Bottrop verzeichnet, die
wenigsten mit 3,4 Prozent in
Düsseldorf.

Relativ gering war der
Krankenstand mit 3,7 Prozent
auch im Kreis Gütersloh. In
den Kreisen Herford und Lip-
pe hingegen waren – ähnlich
wie im Mühlenkreis – von 1000
Arbeitnehmern 43 bezie-
hungsweise 42 Beschäftigte an
jedem Tag des Jahres krank-
geschrieben.

Die meisten Ausfalltage (22
Prozent) erfolgten aufgrund
von Muskel-Skelett-Erkran-
kungen wie Rückenschmer-
zen. Atemwegserkrankungen
wie Bronchitis oder Sinusitis

stiegen um 24,5 Prozent deut-
lich an und belegten damit den
zweiten Platz. „Im Schnitt gibt
es alle zwei Jahre eine Grip-
pewelle, die für zahlreiche zu-
sätzliche Ausfälle sorgt“, er-
läutert Peter Witte, Leiter des
Kreisgesundheitsamtes.

Auf Platz drei der häufigs-
ten Erkrankungen im Müh-
lenkreis lagen 2015 psychische
Erkrankungen wie Depressi-
onen und Angstzustände. Hier
gab es einen leichten Rück-
gang von rund 3,8 Prozent.

Aufgrund der unterschied-
lichsten Verletzungen hüteten
10,8 Prozent der Beschäftig-
ten im Kreis 2015 das Bett.

6,9 Prozent litten an Neu-
bildungen (Tumore, Krebser-

krankungen), je 5,3 hatten
Verdauungs- beziehungsweise
Kreislaufprobleme.

Die meisten kranken Be-
schäftigten fielen ein bis drei
Tage (36,3 Prozent) bezie-
hungsweise vier bis sieben Ta-
ge (32,2 Prozent) aus. Acht bis
14 Tage hüteten 16,6 Prozent
das Bett, 15 bis 28 Tage waren
8,5 Prozent sowie 29 bis 42
Prozent 2,9 Prozent der Be-
schäftigten krank.

Mehr als 43 Tage fielen im
vergangenen Jahr 3,6 Prozent
der Beschäftigten krankheits-
bedingt aus. Damit sind 3,6
Prozent der Erkrankungsfälle
im Kreis Minden-Lübbecke für
44,4 Prozent der Fehltage ver-
antwortlich.

¥ Bad Oeynhausen (nw).
Ausgerüstet mit Gummistie-
feln hatten die Teilnehmer ei-
ner Wanderung durch das
Borstenbachtal in Oberbe-
cksen die Gelegenheit, abseits
der offiziellen Wanderwege die
erfolgreiche Renaturierung des
Baches zu beobachten.

Auf Einladung des Arbeits-
kreises für Heimatpflege er-
läuterte Eckart Nolting, Fach-
mann für Fließgewässer bei der
Stadt, welche Maßnahmen seit

1999 getroffen worden sind,
um den natürlichen Bachlauf
wieder herzustellen mit Aus-
dehnungsflächen für den
Hochwasserschutz.

Das Ziel dieser Maßnahme,
die im Rahmen des landes-
weiten Gewässerentwick-
lungsprojekts „Weser-Werre-
Else“ erfolgt, ist dabei auch, die
Artenvielfalt von Flora und
Fauna zu erhöhen zum Bei-
spiel durch die Wiederansied-
lung von Edelflusskrebsen.

Mitglieder des Arbeitskreises für Heimatpflege lassen sich
von Eckhard Nolting informieren. FOTO: PRIVAT

¥ Bad Oeynhausen (nw). Wie
wird die Nervenkrankheit
Morbus Parkinson verlässlich
und frühzeitig diagnostiziert?
Welche Formen weist sie auf?
Welche neuen Erkenntnisse
gibt es, um sie wirksam zu be-
handeln? Fachärzte der Ma-
ternus-Klinik referieren auf
einer Tagung am Freitag, 24.
Juni, von 14.30 bis 17 Uhr. An-
schließend stehen sie für ei-

nen ausführlichen Erfah-
rungsaustausch zur Verfü-
gung. Peter Clarenbach, Leiter
des Schlaflabors der Klinik,
und Christian Barzu, Ober-
arzt in der Neurologie, refe-
rieren zu diesem Thema.

Interessenten können sich
unter Tel. (0 57 31) 85 10 07
oder per E-mail unter ly-
dia.smiech@Maternus.de an-
melden.

¥ Bad Oeynhausen (nw). Ei-
ne Woche führte die Reise der
Heimatfreunde unter der be-
währten Leitung von Edith
Kleuker fast rund um den Bo-
densee. Es war eine Jubilä-
umsfahrt. Zum zehnten Mal
wurden Fahrten durchge-
führt, die von der Nordsee bis
nach Masuren und nach Tirol
führten. Dieses Jahr nun mit
einem kompetenten Reiselei-
ter nach Lindau, auf den Pfän-
der bei Bregenz, zu den drei
Inseln: Lindau, Mainau und
Reichenau, zu Städten wie
Bregenz, Mersburg, Stein am
Rhein oder Ravensburg,
St.Gallen oder Appenzell. Das
Wetter spielte mit. Wenn die
Truppe unterwegs war und

dem Bus entstieg, fiel kein Re-
gen. Kein Reinfall, während der
Rheinfall bei Schaffhausen als

größter Wasserfall Mitteleu-
ropas die Besucher faszinierte.
Wohlbehalten kehrte die

Gruppe zurück. Schon im Ge-
päck das nächste Ziel 2017: den
Thüringer Wald.

Die Reisegruppe der Volmser Heimatfreunde vor der Stadtkirche. FOTO: NW
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